
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: 167 (1894)

Artikel: Schlechte Schriften

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-657327

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-657327
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


tlnfer Soif ift ftolj auf feine greißeit unb llnab»
ßängigfeit. ©ie zu fdjüßen unb einejetnbfelige Sebroßung
berfelben abzuwehren, roenbet eb bab Slußerfte auf an Opfern
jeglidEjer Slrt. ®ab Saterlanb ift gewiß in guter |?ut.

Sod) nid)t allein ber geinf ift ju fürchten, ber mit
SOBaffengeroalt baherfommt, nid)t minber ju fcEjeuen haben
mir aueß ben ©inbrittgling auf gciftigem ©ebiete, ber un»
fere fit Hi die greißeit unb Söoßlfahrt gefäbrbet, ben Xrä»
get unb Serbrciter moralwtbriger ©infliiffe, roelcßen ge=

fcßäftlicbe ©eroinnfudjt auf Seuté aubfeßieft in ©eftalt non
lieberlicßen frctnblänbifcfjen ®rucfmerfen. fflab biefer

temb und bringt, bab ift zwar feine gerftörung an materiellen
iitern, roobt aber, niel fcßlimmer nod), Serwüftung an gei»

ftigem Sefiß, nicbjt ïôrperlicfje, bafür aber feetifd)e SBunben,
fein leiblicher Xob, root)! aber fittlidfeb Serberben. Sticht mit
glinten unb Kanonen ift inbeb ber Kampf mit biefein ©egner
aubjutragen, hier tbut'b allein Seleßrung unb Slufflärung.

®iefolgenbengeilen foUen biefem gmedegeroibmet fein.
Unter ben ermähnten, ®rudroerfen meinen mir bie

oon beutfehen Sucßbanblungen nerlegten unb non fdjroeij.
SBinfelbucßbänblertt meift unter unferer Säuern» unb Arbeiter»
benölferung nertriebenen ©enfationb» unb Kriminal'
romane, bezeießnenbermeife auch ,,@d)unb» unb ©d)ctuer»
romane" genannt, fenntlich jumeift an ihren grellfarbigen,
mit einem plumpen Silbe oerfetjenen Utitfcßlägen, fo'mie
auch burch ihre Slubgabc tn 15 ©entimeb»8iefcrungb
heften, zuweilen unter nerfappten Xiteln, alb „gamilien»
freunb", „Kleineb Such für SIEe" u. bgl. fid) aubgebenb
unb unter nerlocfenben Sj3rämienoerfprcd)en angepriefen.

2ßab enthalten biefe ©cßriften? Um eb furz ju fagen:
Kot unb Unrat, jufammengefehrt unter bem hohen
unb niebern Söbel ber ©roßftäbte, ©cßilberungen aub
fpaEunfenfreifen,Saftet» unb Scrbredjerßöblen, Slubntalungen
oon ©pißbiibereien, Sltorb», SorbeE» unb ©bebrudjb=©cenen,
roahre ©emälbegalerten aub ben Slbgrünbcn menfdjlicßer
Serroorfenßeit. Sllleb bab in eine gorm ber ®arfteEung
gefaßt, roeldje ben aufregenben Sußalt nod) aufregenber uni)
fcßlüpfriger ju geftalteti uerfteht! ®ie ©emejnbcit in ihrer
ganjen Slöße, bie Sertierung in aUen ihren Slußerungen •—
bab ifi'b, mab hier mit aEer Kunft oorgefübrt roirb : eine
Seftüre, für bab ©emüt ein töbticßeb ©ift unb
ein Berfeudjcnber ffSefthaucß für bie ©eele!

®araub lä^t ficE) ermeffen, roie unfagbar bab Unheil
ift, bab burch folcße Schriften geftiftet roerben fann, roie
grunbuerberblicß ^r Einfluß, ber banon zumal auf jugenb»
liehe Sefer aubgehen muß. 3" erfchredenber SSeife geben
Neroon benrtaudjgeugrtté fo mandée @erid)t3uerbanblurtgen,
welche bartßun, baß berlei ©chanbbücher eb finb, bie in
nicht geringein SJlaße ba;u beitragen, bie Keime beb Seifen

bib ju oerbredierifcher ©ingebung ju entroicfeln. @o roar —
um nur zwei Seifpiele aub neuerer geit anzuführen —
©atti, ber Sufttnörber non Sujern, in feiner 3ugenb si"
eifriger Sefer ähnlicher Slomanlitteratur geroefen, Xtjierftein,
ber Staubmörbcr non Xßun, nicht minber. ®ab fpridjt
beutlicher atb aUeb, roab roeiter barüber gefagt roerben tonnte.

Son ihrem unfittlidfen ©barafter abgefehen, roab
bieten biefe SJtadjwerfe ihrem Käufer? ®ie Slntroort lautet:
©ine ganj erbärmliche, flache, geßaltlofe Seftüre, bie auch
mit bem geringften ffkeife noch zu truer bezahlt ift! Slun
fomrnt aber bab ©anze eineb berartigen Stomanb zufolge
einer enblofen Steiße oon Sieferungcn auf 12—15 gr. unb
mehr zu fteben — foftbareb ©elb, nerfchroenbet an nießtb»
nußigeb SJtafulaturzeug ®er geinb, non bem oben bie
Siebe, außer baß er Scrroüfiung aurid)tet, treibt bcmnach
auch uoch uitoerfdjämte Sranbfchaßung.

Unb foldjem faulen unb niebrigen ©efeiïen giebt man
bei unb Unterfdjlupf, läßt ihn recht eigentlich fid) einniften
unb meint noch 2Bunber, welchen guten ©efellfdjafter an
ihm geroonnen z« haben, während man bod) betrogen unb
befchroinbelt ift über unb über.

®arum möchten mir laut aubrufen, baß bab ganze
©d)roeizerootf eb höre: §änbe roeg non ben ©enfationb»
unb Kriminalromanen, eb flebt ©eßmuß baran!
Saßt eb nicht zu, baß folcße „ftinfige" Sßare, in ihrer 2lrt ein
fchlimntereb ©eueßengift alb bie ©holera, in euer fbaub ein>

gefcßleppt roerbe! Söerfet ben frechen geinb eureb 3unen=
lebenb hinaub, ba, reo er fidj fchon eingefchlidjen, unb für
bie gufunft oerfdjließt, oerrammelt ihm aEeXhüren! Sluch
ba gilt eb, fid) zu roehren unb Sßadje zu fteben

®ieb foEte um fo eljer zu erwarten fein, alb man
jeßt um Sefeftoff befter ©attung unb zu biEtgften greifen
nicht mehr nerlegen zu fein braucht, ©inb bod) feit ge=

raumer geit befonbere Sereine in ber ©cfjroeiz bamit be=

fchäftigt, berartiges jebermann zugänglich Z" machen. Qtjce
fpublifationen (bie aEmonatlich effdjeinenben „guten
©ehr if ten", zu haben in beinahe fämtlidjen Drtfcßaften)
bieten bem Solf hübfehe ©rzählungen aub ber gebet ebel=

gefinnter ©chriftfteEer, gemütsroarme ©efchichten aub feinem
eigenen frifdjen Seben unb Sßeben, bie roieberum zum
Gerzen fpred)en unb in ihm bab Stechte, bab Söaljre unb
©bie nähren unb auöbilben möchten. ®aö ift Sefeftoff für
bab Schroeizerhaub, ber ihm roohl aufteilt unb roohl be=

fomrnt, eine einfache, aber gefunbe, fräftige §ausmanns=
foft, fo red)t gefchaffen zu gefegneter 2Jlal)lzeit!

2ln biefe ©chriften l)<dte man fid), roo man eine
wohlfeile Seftüre zu haben begehrt, in erfter Sinie, fie mache
matt zum |>aubfreunbe, fie finb biefeb Sertrauenb reichlich
wert; unter feinen Umftänben aber gebe man gutritt bem
nerborbenen unb uerberbenben Süchergefinbel, bab wir oben
gefeitnzeichnet haben.

Jlri 6te ^fiaCenôerts.
§abt 3hr Serwanbte ober greunbe in Slmerifa? — ®ann feßreibt benfelben für ben „ülmcrifamfdjen ©thltteijer

«alenber" pro 1894. ®erfelbe enthält: SlEe ^»auptaubfteEungbgebäube famt Sogelperfpeftine ber ©olttmbian 2Belt=
aueftelhmg in ©l)tcago; getreue Slbbilbungen ber brei (Saranellen, in benen ©olutnbuë ben 2itlantifdj)en Dcean freute,
alb er Slmerifa entbeefte; bie zu ©hren ber ©röffnung ber ©olumbian SBeltaubfteÜung abgehaltene internationale
glottenparabe ber größten Kriegbfdjiffe ber SBelt tm §afen ton Slew g)ort unb fjubfon Stiner; ffßräfibent ©lenelanb
unb fem Kabinett, nebft einer güEe fonftiger feiner 3Euftrationen unb reichhaltigem, beleßrenbem unb unterhaltenbem
Sefeftoff, worunter mehrere anziehenbe DriginabSloneüen. — ®er „SlmeriEanifd)e ©dtweizer Kaieuber" ift aEgetttein an»
erfannt alb einer ber^ fdfönften unb gebiegenften ber in ben Sereiitigten ©taaten erfcheittcnbcn Kalenber. ®erfelbe erfd)eint
ttn Serlage ber „Simerifanifchen Schweizer geituitg", 116 gultott Str., Slew S)orf. Serfäumett ©ie eb nid)t, einen greunb ober
Serroattbten zu erfueßen, 3h"fu benfelben zujufcßiden! Sie erhalten benfelben franfo!
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Schlechte Schriften.
Unser Volk ist stolz auf seine Freiheit und Unab-

hängigkeit. Sie zu schützen und eine feindselige Bedrohung
derselben abzuwehren, wendet es das Äußerste auf an Opfern
jeglicher Art. Das Vaterland isb gewiß in guter Hut.

Doch nicht allein der Feinv ist zu fürchten, der mit
Waffengewalt daherkommt, nicht minder zu scheuen haben
wir auch den Eindringling auf geistigem Gebiete, der un-
sere sittliche Freiheit und Wohlfahrt gefährdet, den Trii-
ger und Verbreiter moralwidriger Einflüsse, welchen ge-
schäftliche Gewinnsucht auf Beute ausschickt in Gestalt von
liederlichen fremdländischen Druckwerken. Was dieser
Feind uns bringt, das ist zwar keine Zerstörung an materiellen
Gütern, wohl aber, viel schlimmer noch, Verwüstung an gei-
stigcm Besitz, nicht körperliche, dafür aber seelische Wunden,
kein leiblicher Tod, wohl aber sittliches Verderben. Nicht mit
Flinten und Kanonen ist indes der Kampf mit diesem Gegner
auszutragen, hier thut's allein Belehrung und Ausklärung.

Die folgendenZeilen sollen diesem Zwecke gewidmet sein.
Unter den erwälmten, Druckwerken meinen wir die

von deutschen Buchhandlungen verlegten und von schweiz.
Winkelbuchhändlern meist unter unserer Bauern- und Arbeiter-
bevölkerung vertriebenen Sensations- und Kriniinal-
romane, bezeichnenderweise auch „Schund- und Schauer-
romane" genannt, kenntlich zumeist an ihren grellfarbigen,
mit einem plumpen Bilde versehenen Umschlägen, sowie
auch durch ihre Ausgabe in 15 Centimes-Liefcrungs-
heften, zuweilen unter verkappten Titeln, als „Familien-
freund", „Kleines Buch für Alle" u. dgl. sich ausgebend
und unter verlockenden Prämienversprcchen angepriesen.

Was enthalten diese Schriften? Um es kurz zu sagen:
Kot und Unrat, zusammengekehrt unter dem hohen
und niedern Pöbel der Großstädte, Schilderungen aus
Hallunkenkreisen,Laster- und Verbrecherhöhlcn, Ausmalungen
von Spitzbübereien, Mord-, Bordell- und Ebebruchs-Scenen,
wahre Gemäldegalerien aus den Abgründen menschlicher
Verworfenheit. Alles das in eine Form der Darstellung
gefaßt, welche den aufregenden Inhalt noch aufregender und
schlüpfriger zu gestalten versteht! Die Gemeinheit in ihrer
ganzen Blöße, die Vertierung in allen ihren Äußerungen —
das ist's, was hier mit aller Kunst vorgeführt wird: eine
Lektüre, für das Gemüt ein tödliches Gift und
ein verseuchender Pesthauch für die Seele!

Daraus läßt sich ermessen, wie unsagbar das Unheil
ist, das durch solche Schriften gestiftet werden kann, wie
grundverderblich der Einfluß, der davon zumal auf jugcnd-
liche Leser ausgehen muß. In erschreckender Weise geben
hiervon denn auch Zeugnis so manche Gerichtsverhandlungen,
welche darthun, daß derlei Schandbücher es sind, die in
nicht geringem Maße dazu beitragen, die Keime des Bösen

bis zu verbrecherischer Eingebung zu entwickeln. So war —
um nur zwei Beispiele aus neuerer Zeit anzuführen —
Gatti, der Lustmörder von Luzern, in seiner Jugend ein
eifriger Leser ähnlicher Romanlitteratur gewesen, Thierstein,
der Raubmörder von Thun, nicht minder. Das spricht
deutlicher als alles, was weiter darüber gesagt werden könnte.

Von ihrem unsittlichen Charakter abgesehen, was
bieten diese Machwerke ihrem Käufer? Die Antwort lautet:
Eine ganz erbärmliche, flache, gehaltlose Lektüre, die auch
mit dem geringsten Preise noch zu teuer bezahlt ist! Nun
kommt aber das Ganze eines derartigen Romans zufolge
einer endlosen Reihe von Lieferungen auf 12—15 Fr. und
mehr zu stehen — kostbares Geld, verschwendet an nichts-
nutziges Makulaturzeug! Der Feind, von dem oben die
Rede, außer daß er Verwüstung anrichtet, treibt demnach
auch noch unverschämte Brandschatzung.

Und solchem faulen und niedrigen Gesellen giebt man
bei uns Unterschlupf, läßt ihn recht eigentlich sich einnisten
und meint noch Wunder, welchen guten Gesellschafter an
ihm gewonnen zu haben, während man doch betrogen und
beschwindelt ist über und über.

Darum möchten wir laut ausrufen, daß das ganze
Schweizervolk es höre: Hände weg von den Sensations-
und Kriminalromanen, es klebt Schmutz daran!
Laßt es nicht zu, daß solche „stinkige" Ware, in ihrer Art ein
schlimmeres Seuchengift als die Cholera, in euer Haus ein-
geschleppt werde! Werfet den frechen Feind eures Innen-
lebens hinaus, da, wo er sich schon cingcschlichen, und für
die Zukunft verschließt, verrammelt ihm alle Thüren! Auch
da gilt es, sich zu wehren und Wache zu stehen!

Dies sollte um so eher zu erwarten sein, als man
jetzt um Lesestoff bester Gattung und zu billigsten Preisen
nicht mehr verlegen zu sein braucht. Sind doch seit ge-
raumer Zeit besondere Vereine in der Schweiz damit bc-

fchäftigt, derartiges jedermann zugänglich zu mache». Ihre
Publikationen (die allmonatlich erscheinenden „guten
Schriften", zu haben in beinahe sämtlichen Ortschaften)
bieten dem Volk hübsche Erzählungen aus der Feder edel-

gesinnter Schriftsteller, gemütswarme Geschichten aus seinem
eigenen frischen Leben und Weben, die wiederum zum
Herzen sprechen und in ihm das Rechte, das Wahre und
Edle nähren und ausbilden möchten. Das ist Lesestoff für
das Schweizerhaus, der ihm wohl ansteht und wohl be-

kommt, eine einfache, aber gesunde, kräftige Hausmanns-
kost, so recht geschaffen zu gesegneter Mahlzeit!

An diese Schriften halte man sich, wo man eine
wohlfeile Lektüre zu haben begehrt, in erster Linie, sie mache
man zum Hausfreunde, sie sind dieses Vertrauens reichlich
wert; unter keinen Umständen aber gebe man Zutritt dem
verdorbenen und verderbenden Büchcrgesindel, das wir oben
gekennzeichnet haben.

An öie Leser öieses Katenöers.
Habt Ihr Verwandte oder Freunde in Amerika? — Dann schreibt denselben für den „Amerikanischen Schweizer

Kalender" pro 1K94. Derselbe enthält: Alle Hauptausstellungsgebäude samt Vogelperspektive der Columbian Welt-
ausstellung in Chicago; getreue Abbildungen der drei Caravellen, in denen Columbus den Atlantischen Ocean kreuzte,
als er Amerika entdeckte; die zu Ehren der Eröffnung der Columbian Weltausstellung abgehaltene internationale
Flottenparade der größten Kriegsschiffe der Welt im Hafen von New Dork und Hudson River; Präsident Cleveland
und sein Kabinett, nebst einer Fülle sonstiger feiner Illustrationen und reichhaltigem, belehrendem und unterhaltendem
Lesestoff, worunter mehrere anziehende Original-Novellen. — Der „Amerikanische Schweizer Kalender" ist allgemein an-
erkannt als einer der schönsten und gediegensten der in den Vereinigten Staaten erscheinenden Kalender. Derselbe erscheint
un Verlage der „Amerikanischen Schweizer Zeitung", 116 Fulton Str., New Aork. Versäumen Sie es nicht, einen Freund oder
Verwandten zu ersuchen, Ihnen denselben zuzuschicken! Sie erhalten denselben franko!
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